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 es schreibt Ihnen: 

Prof. Dr. Dietrich Frahne 

Gutachten über die Wirkung des Wasserbehandlungsgerätes SteamKLEAR S38 

Prüfobjekt:   Wasserbehandlungsgerät SteamKLEAR S38  

Hersteller:   Hydropath Holdings Ltd (GB) 

Auftraggeber:  BMC Marketing Consulting, Kellerbleek 3, D 22529 Hamburg
  

Prüfauftrag: Geprüft werden sollte, ob  das Wasserbehandlungsgerät SteamKLEAR  
nach dem Prinzip der Hydropath Technology eine Verkalkung in Wasser führenden 
Systemen auf rein physikalische Weise verhindern kann. 

Vorgehen: Der Funktionsnachweis wurde in einem vom international üblichen Tube 
Blocking Test  abgeleiteten Kapillar-Test  nach DE 39 33 798 vorgenommen. Eine 
Verfahrensskizze ist in Anlage 1 wiedergegeben, eine nähere Beschreibung des 
Testsverfahrens in Anlage 2. 

Vorgehensweise: 
Das Prüfobjekt SteamKLEAR gibt als Sender eine komplexe elektromagnetische 
Schwingung auf das vom Wasser durchflossene Leitungssystem auf. Wie nicht  
anders zu erwarten, breiten sich die Schwingungen in beide Richtungen aus. Aus 
diesem Grund kann nicht gleichzeitig behandeltes und unbehandeltes Wasser zur 
Verfügung stehen. Die beiden zur Prüfung heranzuziehenden Wasserqualitäten wa-
ren deshalb getrennt zu entnehmen. Um an unbehandeltes Wasser zu kommen, 
musste es nach dem ersten Durchgang bei vorausgehender Entnahme von 
 mindestens 50 l Wasser direkt nach der Wasseruhr entnommen werden, etwa 6 m 
vom Behandlungspunkt entfernt. 

Ergebnis: In diesem Verfahren wurde nachgewiesen, dass die Abscheidung von Kalk 
in mit SteamKLEAR behandeltem Wasser signifikant vermindert wird. Näheres sowie 
experimentelle Ergebnisse sind in Anlage 1 wiedergegeben. Eine Betrachtung zum 
Wirkungsweg ist in Anlage 3 nachzulesen. 

Reutlingen, den 08. Mai 2009          3 Anlagen 

 

(Prof. Dr. D. Frahne) 



Anlage 1 

Kapillartest 
 
Prüfbedingungen: Kapillar-Innendurchmesseer 250 µm  
          Temperatur des Wärmebades: 97 – 98o C(schwach siedend)  
                              Pumpenförderung: 2 mL/min  
                              Abschaltung bei  einem Druck von 1,6 MPa(Druckspitze 

 Nach jedem Durchgang wird die Kapillare mit 5 %iger Essigsäure gereinigt und anhand    
 der Druckmessung auf  erfolgte Säuberung überprüft.  

 
         Prüfwasser : a) unbehandelt  direkt nach der Wasseruhr und vor                       

            Einbau des Behandlungsgerätes bei zusätzlich                   
            anderweitiger Wasserentnahme 
        b) behandeltes Wasser 6 m nach Behandlungsstelle                                                      

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

Messzylinder  Wärmetauscher  Temperatursteuerung      Pumpe         Prüfwasser 

            (Kapillare im Rundkolben, Heizpilz) 

Drucksensor        Schreiber 

Ergebnisse:  
Bis zum eingestellen Duckmaximum (Versuchsende) durchgeflossne Wassermengen  
 
a) unbehandelt :                                           250 ml           225 ml          200 ml 
b) behandelt mit SteamKLEAR S 38:        1.300 ml       1.500 ml      > 6.000 ml    
                                                                            (abgebrochen 

         wegen Zeitüberschreitung) 

Kommentar:  
Ein  Behandlungserfolg ist dann gegeben, wenn  bis zum Erreichen des eingestellten 
Druckmaximums (1,6 MPa) das Verhältnis  der durch die Kapillare geflossenen 
Wassermengen  „behandelt/unbehandelt“ größer als 1 ist. Für SteamKLEAR ergaben 
sich in 3 Cyclen Verhältnisse von behandelt: unbehandelt  zwischen 5,2 bis >30 . 
 

Bei  annähernd gleich bleibenden Durchflussmengen für unbehandeltes Wasser 
nahm die geleistete Menge bis zum Versuchsende mit SteamKLEAR S 38 innerhalb 
der Bearbeitungszeit von  8 Tagen zu. Eine Erklärung hierzu ist in einem Gutachten 
über die Wirkung abgegeben (Anlage 3). 
 



Anlage 2 

Der Kapillartest in Anlehnung an den „Tube Blocking Test“. 
 

Als Tube Blocking Test  oder auch Flow Test ist diese Vorgehensweise zur Prüfung 
von Scale-Inhibitoren bekannt geworden. Beispielsweise wurde synthetisches 
“Nordseewasser”  bei 70 0C und 90 0C durch eine Stahlkapillare gepumpt. Mit 
Einsetzen der Scale-Bildung verengt sich die Kapillare. Gemessen wurde der mit 
Beginn der Scale-Bildung hervorgerufene Druckanstieg. 
 

Trotz seiner erwiesenen Eignung unter Laborbedingungen wird das Testverfahren 
gelegentlich als schwierig durchführbar bis wenig reproduzierbar beschrieben. 
Solche Einschränkungen liegen jedoch in der gewählten Zusammensetzung eines 
zur Kalkabscheidung neigenden synthetischen Prüfwassers. Unter sorgfältig 
kontrollierten Bedingungen und insbesondere mit qualitativ gleich bleibenden 
natürlichen Wässern erweist sich diese Vorgehensweise jedoch als sehr gut  
reproduzierbar. Deshalb wurde gerade ein auf  dieser Basis beruhender Kapillartest 
zum Funktionsnachweis der physikalischen Wasserbehandlung entwickelt [DE 39 33 

798] und  dazu auf seine Zulässigkeit an üblichen chemischen Additiven zur 
Zurückdrängung der Kalkabscheidung überprüft.  
 

Auslösend für dieses Konzept der Miniaturisierung war die Beobachtung, dass  ein 
bestimmtes Wasser sich gegenüber  physikalischen Maßnahmen zu verschiedenen 
Jahreszeiten offenbar unterschiedlich verhalten kann. So sind  bei der Überprüfung 
physikalischer Wasserbehandlungsgeräte Boilertestanordnungen (Vorläufermodelle 
des DVGW-Arbeitsblattes W 512)  bisher überwiegend nichts sagend ausgefallen. 
Die Ursache ist darin zu suchen, dass zu verschiedenen Jahreszeiten das       
Kalkabscheidungspotential Schwankungen unterliegt und dies bei früheren 
Boilerversuchen nicht erkannt wurde. Die Löslichkeit von Kalziumkarbonat steigt 
nämlich mit sinkender Temperatur. Damit erniedrigt sich auch das für die so 
genannte  „Physikalische Wasserbehandlung“ bisher als Voraussetzung 
angenommene  positive Kalkabscheidungspotential. Dies wird durch die vom DVGW  
eingeführte „Technische Regel W 512“ indessen mit einer Höhe von mindestens 30 
mg/l Kalziumkarbonat  bei 15o C vorgelegt und gegebenenfalls durch eine 
Vorbehandlung so eingestellt (und mithin in gewisser Weise manipuliert).  
 

Um für das Ergebnis wichtige Unterschiede bei natürlichen Wässern auszuschalten 
und noch mit gleichartigem Wasser arbeiten zu können, sind Prüfcyclen möglichst 
kurz zu halten. Das verlangt zwangsläufig den Rückzug auf ein verkleinertes System, 
wie es ein Kapillarwärmetauscher darstellt. Für die Prüfung bieten sich zwei unter-
schiedliche, jedoch jeweils einfache Verfahrensvarianten an, entweder die Förderung 
durch eine Präzisionsdosierpumpe oder durch direkte Entnahme unter dem Druck 
der Wasserleitung über einen verengten Auslass (beispielsweise eine Restriktions-
kapillare).  
 

Bei Einsatz einer Präzisionsdosierpumpe wird das zu prüfende behandelte bzw. 
unbehandelte Wasser unter konstanter Förderleistung durch den Kapillarwärme-
tauscher gepumpt und der sich allmählich aufbauende Gegendruck gemessen und 
per Schreiber registriert. Nach Anstieg beispielsweise auf  4 - 5 bar ( normaler 
Leitungsdruck) wird der Versuch abgebrochen. Die bis dahin durch den Kapillar-
wärmetauscher hindurch geflossene Wassermenge wird gemessen. Ein Durchgang 
kann innerhalb einiger Stunden bis zu wenigen Tagen beendet sein. Eine gute 
Behandlung führt  dagegen im Vergleich zu unbehandeltem Wasser zu einem 
Mehrfachen der bis zur Verstopfung hindurch geflossenen  Mengen. Der apparative 
Aufwand ist gering und zur mobilen Überprüfung realer Verhältnisse geeignet.  
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ANLAGE 3 
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 es schreibt Ihnen: 
Prof. Dr. Dietrich Frahne 

 

Physikalische Wasserbehandlung 

 

 

Studie zur Wirkung Physikalischer Wasserbehandlungsgeräte  nach der  

 „HydroFLOW -Technologie“, einer Produktgruppe der Hydropath Holdings Ltd. 

Auftrag 

Beauftragt wurde, eine Erklärung zu finden für die erfolgreiche Wirkung der HydroFLOW-
Technologie als Verfahren zur Verminderung von Abscheidungen in wasserführenden Syte-
men, wie beispielsweise Trinkwasserleitungen und Warmwasseraufbereitern in Haushalten. 

Hintergrund 

Mit dem Test nach DVGW-Arbeitsblatt W 512  hat sich Situation für Geräte zur  sogenannten 
Physikalischen Wasserbehandlung zur Verminderung von Kalksteinablagerungen zwar weit-
gehend geklärt. Dieser Test ist allerdings auf Geräte nach dem HydroFLOW-Prinzip nicht 
anwendbar. Dies ergibt sich daraus, dass zur Erzielung der ablagerungsverhindernden Wir-
kung elektromagnetische Schwingungen auf eine Rohrleitung gesendet werden und  sich die 
Ausbreitung dieser Wellen nicht allein in die genutzte Fließrichtung erstreckt, sondern  sich 
auch in gleicher Weise in die Gegenrichtung des Flüssigkeitsstromes auswirkt. Deshalb gibt 
es kein entprechendes „Unbehandelt“ und damit keine Beurteilung des Behandlungserfolges 
als Quotient „behandelt/unbehandelt“. 

Als Voraussetzung, ob eine physikalische Wasserbehandlung erfolgreich sein kann, gilt in der 
Fachwelt allgemein das Vorliegen eines positiven Kalkabscheidungspotentials. Dabei handelt 
es sich um einen metastabilen Zustand, in dem  mehr schwerlöslicher Kalk im Wasser gelöst 
ist als der echten Löslichkeit entspricht.  

Dieser an Kalk übersättigte Zustand wartet darauf abgebaut zu werden. Dies kann durch Ab-
lagerung an Rohr- und Gefäßwandungen geschehen - der klassische Weg zur Bildung von 
Kesselstein - oder auch an frei im Wasser schwebenden, ungelösten Teilchen, die als „Kristal-
lisationskeim“ bzw.  „Nucleierungskeim “ dienen und  den daran ausfallenden Kalk mit dem 
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entnommenen Wasser aus dem System ausfließen lassen. Dieser Anteil wird durch Maßnah-
men zur physikalischen Wasserbehandlung erhöht. 

Die Bereitstellung von derartigen Nucleiierungskeimen sollte mit einer leichten Eintrübung 
einhergehen  und sich deshalb mit einem empfindlichen Trübungsmessgerät  überprüfen las-
sen. Solche Messungen wurden an zwei verschiedenen Ausführungen der HydroFLOW-
Technologie (HydroFLOW,Modell HS40 und SteamKLEAR Modell S38) vorgenommen.   

 

Vorgehensweise 

Die Untersuchungen wurden in einem Drei-Personen-Haushalt mit den üblichen  und im Ver-
suchszeitraum auch nicht geänderten Wasserentnahme-gewohnheiten vorgenommen, mit 
Ausnahme des Ergebnisses in Tab. 4, das  in einem Ein-Personen-Haushalt mit höherer Was-
serhärte gewonnen wurde.  

Die Eintrübungen wurden  mit einem „Monitek Trübungsmesser Modell 251“ gemessen. Als 
Ansprechempfindlichkeit wird 0,001 ppm TE/F  bei einer Reproduzierbarkeit von ± 0,5 %  
angegeben.  Das Gerät misst nach dem Prinzip der Vorwärtsstreuung. Als Messzelle wurde 
die mit dem Gerät mitgelieferte Vierkantküvette mit einer Schichtdicke von ungefähr 6 cm 
und 500 mL Inhalt verwendet. Bis zu einer Partikelgröße von 1 µm  gilt eine Abhängigkeit 
von der Partikelgröße, darüber ist das Signal nur n och von der Anzahl, aber nicht von der 
Größe der Partikel abhängig.  

Die Messungen wurden in verschiedenen Abständen zum einwirkenden Behandlungsgerät 
vorgenommen, ohne zu berücksichtigen, ob gerade oder gebogen und auch unabhängig von 
den jeweils schon vorhandenen Armaturen zur Entnahme des Wassers. Ein Trübungswert ist 
deshalb als punktuelles Messergebnis zu behandeln. Die Messergebnisse sind gruppenweise in 
Tabellen wiedergegeben. 

Ergebnisse 

1. Die auf eine Leitung ausgesendeten elektromagnetischen Frequenzen breiten sich 
gleichermaßen in Fließ- und Gegenrichtung aus (Tab. 1). Deshalb gibt es bei einge-
schaltetem Gerät kein „Vor-und nach dem Gerät“, also kein adäquates „Unbehan-
delt“. Messungen zu den beiden Zuständen „unbehandelt/behandelt“ mußten daher 
nacheinander und damit zu unterschiedlichen Zeiten erfolgen. 

2. Die auf eine Trinkwasserleitung ausgeübte Wirkung ist als mit der Einwirkungszeit 
zunehmende Trübung zu messen (Tab. 2), die auch  nach Abschalten des Gerätes und 
bei weiterer Wasserentnahme noch längere Zeit anhält (Tab.6).  Dieses Verhalten legt 
deshalb den Schluß nahe,  dass sich die auf die Leitung ausgesandten Wellen vorwie-
gend auf die unmittelbare Umgebung der Leitung auswirken.  

3. Die Messungen wurden in einem Gebäude mit einer seit 35 Jahren betriebenen Was-
serleitungen und einer Wasserhärte von 13 odh  und schon vorhandenen Kalkablage-
rungen vorgenommen. Die durch das Behandlungsgerät ausgelöste Trübung steigt mit  
zunehmender Entfernung von der Behandlungseinheit bis zu einer gewissen Entfer-
nung an (Tab. 3) und nimmt danach wieder ab. Eine Erklärung ist darin zu sehen, dass 
die behandelte Strecke zur Bereitstellung von Nucleierungs-keimen mit der Entfer-
nung zunimmt, aber andererseits die Amplitude der aufgebrachten Schwingungen mit 
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dem Abstand zum Sender abnimmt. Aus beiden Vorgängen ergibt sich als Resultat 
ein Optimum. 

4. Entnimmt man das Wasser für die Messung allerdings bei voll geöffneter Armatur, so 
ergiben sich bei erheblich stärkerer Trübung mit dem Abstand zum Behandlungsgerät 
abnehmende Werte (Tab.4). Das spricht dafür, dass die Einwirkungstiefe mit zuneh-
mendem Abstand von der Behandlungsstelle abnimmt. Die insgesamt höhere Eintrü-
bung bei dieser heftigen Entnahme dürfte an den erheblich stärkeren Scherkräften des 
schnell fließenden Wassers liegen. Dabei werden die zur Nucleierung geeigneten Par-
tikel intensiver aus der vorhandenen und unter der Einwirkung der Behandlung „auf-
geweichten“ Inkrustation mitgerissen. 

5. Unter den zuvor unter 4. genannten Entnahmebedingungen müssen offenbar auch 
größere Teilchen entstehen, die zur Sedimentation neigen (bei vorsichtiger Wasser-
entnahme ist dies nicht der Fall). Das Sediment lässt sich quantitativ wieder aufschüt-
teln (Tab. 4). 

Beim Ansäuern der getrübten Lösung auf pH 4, bei dem sich Kalziumkarbonat als Be-
standteil von Wasser- bzw. Kesselstein auflöst, geht die Trübung deutlich zurück. Es 
verbleibt aber ein Rest an Trübung, der auch bei stärkerem Ansäuern  auf pH 2 nicht 
aufzulösen und auf Silikat-Anteile zurückzuführen ist, die sich unter diesen Bedingun-
gen nicht lösen. Insgesamt spricht dies dafür, dass unter Einwirkung der Hydropath-
Technologie vorhandene Inkrustationen aus Kesselstein aufgeweicht werden und bei 
daran anschließenden Ausscheidungen (z.B. Erwärmen)  als Nucleierungskeime die-
nen können.  Im Übrigen ist dies nicht nur von Kalziumkarbonat, sondern  wird auch 
von Silikaten bekannt und  wird sogar technisch zur Behandlung von Trinkwasser ge-
nutzt.  

 

 

Zusammenfassung 

 
Für Geräte der Hydropath-Technologie läßt sich aus den vorliegenden Trübungsmessungen 
entsprechend ableiten: Die mit der Hydropath-Technologie auf das Leitungssystem ausgesand-
ten ektromagnetischen Schwingungen führen allmählich zur Aufweichung im System vorhan-
dener Inkrustationen. Daraus werden  Kristallisationskeime für die homogene Abscheidung 
von Kalk frei gesetzt. Auf diese Weise kann dann der im Wasser schwebend ausgeschiedene 
Kalk mit dem durchfließenden Flüssigkeitsstrom aus der Leitung abgetragen werden, anstatt 
sich wie praxisüblich in erheblichem Maß an der Wand festzusetzen. Aus dem Sedimentati-
onsverhalten ist zu schließen, dass die Trübung durch größere und kleinere Partikel hervorge-
rufen wird, wobei die größeren sedimentieren, aber vollkommen wieder aufschüttelbar sind. 
Wenn, wie beobachtet, bei abgeschaltetem PWG  der sedimentierende Anteil mit zunehmen-
der „Auszeit“ abnimmt, liegt dieses Verhalten ebenfalls nahe, dass mit der Behandlung ein 
tieferer Eingriff in eine vorhandene Inkrustation erfolgt. Auf diese Weise würde sich auch die 
aus der Praxis berichtete Erscheinung erklären, dass unter Einwirkung der Hydropath-
Technologie bereits vorhandene Inkrustationen allmählich abgebaut werden. Bei erneutem 
Aktivieren des Gerätes ist in kurzer Zeit bereits wieder eine Wirkung festzustellen. 
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Reutlingen, den  28.02.2009 
 
 

(Prof. Dr. Dietrich Frahne)   Anlage: 6 Tabellen 
 

 

 

Anlagen: 6 Tabellen der Studie  

„Zur Wirkung Physikalischer Wasserbehandlungsgeräte  nach der  „Hydro-FLOW -

Technologie“, einer Produktgruppe der Hydropath Holdings Ltd.“ 

 
Tabelle 1:  Einfluß des HydroFLOW Modell HS40 auf die Freisetzung von zur Eintrübung 
führenden Teilchen aus einer Hauswasserleitung entgegen der Fließrichtung und in Abhängig-
keit von der Behandlungszeit; Wasserhärte 13 o dh mit geringfügig positvem Kalkabschei-
dungspotential; vorgenommen am  29. u. 30. 12. 2008 in 72664 Kohlberg. Während der Zeit 
für die Trübungsmessungen wurde der Leitung kein Wasser entnommen.  
 
Angaben zum Ort der Wasserentnahme 
 

Entfernung 
zum PWG 

Trübung 
(ppm) 

Unbehandelt, Entnahme 60 cm nach der Wasseruhr ohne PWG      0,15 
PWG-behandelt, gegen die Fließrichtung 
3 h  nach Einschalten bei 60 cm  vor dem PWG 

 60 cm 0,50 

PWG-behandelt, nach PWG 3 h  nach Einschalten 1,50 m           0,50 
PWG-behandelt, nach PWG  4 h  nach Einschalten 1,50 m 0,50 
PWG-behandelt, 5 h  nach Einschalten 1,50 m 0,55 
 
Tabelle 2: Einfluß des HydroFLOW Modell HS40 auf die Freisetzung von zur Eintrübung 
führenden Teilchen aus einer Hauswasserleitung in Abhängigkeit von der Entfernung zum 
Behandlungsort; Wasserhärte 13 o dh mit geringfügig positivem Kalkabscheidungspotential; 
vorgenommen am 05.01.2009 in 72664 Kohlberg. Wähend der Zeit der Trübungsmessungen 
wurde der Leitung kein Wasser entnommen, mit Ausnahme der ersten Zeile. 
 
Angaben zu Ort und Art und Weise  
der Wasserentnahme 

Entfernung 
zum PWG 

Trübung 
(ppm) 

(Vergleichswert „unbehandelt“) (ohne PWG) (0,15) 
Entnahmestelle 1 nach 3 h 1 m   0,33 
Entnahmestelle 2 nach 3,5 h        6  m   0,52 
Entnahmestelle 3 nach 4 h       15 m   0,32 
Entnahmestelle 4  nach 4,5 h       25 m        0,28 
 
Tabelle 3: Einfluß des SteamKLEAR Modell S38 auf die Freisetzung von zur Eintrübung füh-
renden Teilchen aus einer Hauswasserleitung in Abhängigkeit von der Entfernung zum Be-
handlungsort, Wasser entnommen bei vollkommen geöffneter Armatur; Wasserhärte 13 o dh 
mit geringfügig positivem Kalkabscheidungspotential; vorgenommen am 12.02.2009 in 72664 
Kohlberg.  
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Angaben zum Ort der Wasserentnahme  
bei voll geöffneter Armatur 

Entfernung 
zum PWG 

Trübung 
(ppm) 

(Vergleichswert „unbehandelt“) (ohne PWG) (0,15) 
Entnahmestelle 1 1 m   3,7  
Entnahmestelle 2 6 m   2,0 
Entnahmestelle 3        15 m   0,8 
Entnahmestelle 4        22 m   0,55 
Entnahmestelle 5       25 m        0,50 
 
 
 
Tabelle 4: Einfluß des Hydropath-Wasserbehandlungsgerätes „SteamKLEAR, Modell 
S38“auf die Freisetzung von zur Eintrübung führenden Teilchen aus einer Hauswasserleitung 
in Abhängigkeit von der Aufenthaltszeit iim Einflussbereich des Behandlungsgerätes. Was-
serhärte 25 o dh mit positivem Kalkabscheidungspotential; vorgenommen am 02.01.2009 in 
72563 Bad Urach. Wähend der Zeit für die Trübunsmessungen wurde der Leitung nur die no-
tierte Menge an Wasser und dies auch noch bei nur wenig geöffnetem Hahn entnommen.  
 
Angaben zum Ort der Wasserentnahme 
 
 
Das Wasserbehandlungsgerät befand sich ca. 7 m vor der Ent-
nahmestelle direkt an der Verteilungsbatterie nach der Wasser-
uhr; Wasserhärte 25 od mit positiven Kalkabscheidungspotential; 
Leitungen  vor dem PWG aus verzinktem Eisen, nach der Vertei-
lungsbatterie aus Kupfer,15 Jahre allt; Wasser zur Trübungsmes-
sung  wurde 1 Tag nach Geräteinstallation literweise vorsichtig 
entnommen. 

Wassermenge 
 
 

1. Liter 
2.  Liter 
3.  Liter 
4.  Liter 
5.  Liter  
6. Liter     

Trübung 
(pm) 
 
1,58 
0,45 
0,08 
0,07 
0,04 
0,04 

 
 
 
 
 
 
 
Tabelle 5:  Verhaltensweisen des unter Einfluß von SteamKLEAR Modell S38 auf die Frei-
setzung von zur Eintrübung führenden Teilchen behandleten Wassers aus einer Hauswasser-
leitung; Wasserhärte 13 o dh mit geringfügig positi-vem Kalkabscheidungspotential; vorge-
nommen am 12.02.2009 in 72664 Kohlberg an Entnahmestelle 2. 
 

Behandlungsbedingungen  Trübung [ppm] 
1 m nach SteamKLEAR bei vollkommen geöffneter Armatur 
und 3 L Vorlauf  entnommen 

   3,9 

Nach 8  Stunden Sedimentation    3,5 
Erneut aufgeschlämmt    3,8  
Angesäuert auf pH 4,5    1,7 
(Grundtrübung d. Wassers )    ( 0,15 ) 
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Tabelle 6: Zeitliches Abklingverhalten des unter Einfluß von SteamKLEAR 
Modell S38 behandleten Wassers nach Abschalten des Gerätes. Abgenom-
men an Entnahmestelle 2, vom Behandlunsgerät 6 m entfernt, im Winkel von 
90 Grad von der geradlinig verlaufenden Leitung über ein 1 m Rohrstück ab-
gezweigt. Übrige Bedingungen wie in Tab. 5. Der Wert  „unbehandelt“ wurde 
nach der 24 Stunden später erfolgten Wasserentnahme bei voll geöffnetem 
Hahn innerhalb der Versuchsphase direkt nach der Wasseruhr entnommen. 
 
Entnahmebedingungen Trübung 

(ppm) 
Entnahme in 6 m Entfernung  (Entnahmestelle 2) vom abgeschalteten 
PWG, ca. 8 Stunden nach letzter Wasserentnahme bei wenig geöffne-
tem Hahn 

 0,85 

Weiteres (2.) Liter aus der gleichen Leitung  0,4 
Weiteres (3.) Liter aus der gleichen Leitung  0,2 
24 Stunden nach Abschalten des PWG entnommen bei voll geöffnetem 
Wasserhahn 
nach 8 Stunden Sedimentation 
wieder aufgeschüttelt 

 2,8 
 
 0,9 
 2,8 

Unbehandelt (an der Wasseruhr)  0,15 
36 Stunden nach Abschalten des PWG  entnommen bei voll geöffne-
tem Wasserhahn 
nach 8 Stunden Sedimentation 
wieder aufgeschüttelt 

 1,2 
 
 1,1 
 1,2 

48 Stunden nach Abschalten des PWG  entnommen bei voll geöffne-
tem Wasserhahn 
nach 8 Stunden Sedimentation 
wieder aufgeschüttelt 

 1,0 
 
 0,8 
1,0 

60 Stunden nach Abschalten des PWG, voll geöffnetem Wasserhahn 
nach 8 Stunden Sedimentation 
wieder aufgeschüttelt 

 0,52 
 0,44 
 0,52 

 6 Stunden nach Wiedereinschalten des PWG 
nach 8 Stunden Sedimentation 

 1,3 
 1,05 

 


